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Ehrgeiziges Projekt

Geschichte und Kultur haben die Architektur

schon immer mit Vorbildern versorgt.
Das vermittelt besonders ein kürzlich
entstandenes Projekt - ein ehrgeiziges Projekt
von Maki: die Gemeinde-Sporthallen von
Fujisawa bei Tokio. Sie sehen aus wie ein
eben gelandetes Raumschiff. Die Sporthallen

synthetisieren Ingenieurwissen und jene
Symbolik, welche von der typischen Form
eines Helms der Samurai bis zu einer
traditionellen bauchigen japanischen Teekanne
reicht. Diese Formen kehren in den
Dächern der Haupt- und Nebensporthallen wieder.

Die Atmosphäre im oberen Stockwerk
der Nebensporthalle erinnert an eine
mittelalterliche Kapelle. Für den Architekten
bedeutete das Gebäude eine Herausforderung,
da es abgesehen von den Tempeln wenig
öffentliche Gebäude in Japan gibt. Der Bau
vermittelt einen modernen Ausdruck alter
Handwerksformen. Die plastischen
Eigenschaften erwachsen aus der natürlichen
Spannung zwischen Bogen und Dreieck. Das
ausdrucksvolle Dach wurde von den
Holzschnitten der Samurai beeinflusst: Makis
Interpretation neuer Architektur.

Anspruchsvolle Technologie

Die Spaltenstein AG Immobilien, Zürich,
hat sich aus Anlass ihres 100-Jahr-Firmenju-

Rechtsfragen

Richtplanung, Nutzungsplanung

und Rechtsschutz
Die Volksinitiative zur Rettung der Region
von Lavaux hatte eine heute als richtplanar-
tig anzusprechende Gesetzgebung zur Folge.
Deren Umsetzung in die gemeindeweise
Nutzungsplanung ruft raumplanungskon-
formen Rechtsschutzmöglichkeiten, die
mehr als nur die Prüfung der Richtplankonformität

erheischen. Das Bundesgericht
erachtete die konkrete Ausübung dieses

Rechtsschutzes als zureichend.

Aufgrund der Annahme der kantonalen
Volksinitiative «Sauver Lavaux» am 12.

Juni 1977 wurde ein Art. 6bis in die waadt-
ländische Verfassung aufgenommen. Er
erklärt die Lavaux-Gegend zwischen der Lu-
trive und Corseaux zum Landschaftsschutzgebiet

und verweist die Durchführung auf
den Gesetzgebungsweg. Das 1979 in Kraft
gesetzte Durchführungsgeselz schied in der
Gemeinde Puidoux einen landwirtschaftlichen

Bereich aus. In diesen fällt ein Teil der

Umgebung des «Signal de Chexbres».
Erfasst wurden davon auch zwei bisher dem
Getreideanbau dienende Grundstücke.
Nach dem kommunalen Zonenplan von
1969/70 befanden sie sich im übrigen
Gemeindegebiet. Mit den dringlichen Bundes-
massnahmen von 1972 wurden sie in eine
Schutzzone aufgenommen. Das erwähnte
Durchführungsgeselz brachte mit sich, dass

sie in den Lavaux-Schutzplan aufgenommen

biläums entschlossen, den Studenten und
der interessierten Öffentlichkeit eine nicht
alltägliche Gastvorlesung und Ausstellung
des berühmten japanischen Architekten zu
bieten. Der erste Gedanke war, eine entsprechende

Persönlichkeit aus den USA einzuladen.

Auf Empfehlung von Prof. Dolf Schne-
bli. der vor 35 Jahren mit Prof. Maki an der
Harvard University, USA, die Studienbank
drückte, fiel das Augenmerk dann auf Japan.
Makis architektonische Lösungen für städtische

Probleme sind für uns eine Betrachtung
wert. Zusätzlich gibt sich dadurch die
reizvolle Gelegenheit, der Frage nachzugehen,
ob die Japaner nicht nur zukunftsweisend in
der Wirtschaft und im Finanzleben
Anregungen vermitteln, sondern auch in der
Architektur

Durch die Gastvorlesung und durch die
Ausstellung von Maki an der ETH Zürich möchte

die Spaltenstein AG nicht zuletzt auf die

wichtige Kommunikation zwischen Denkplatz

und Werkplatz hinweisen: Die
Wirtschaft als Werkplatz und die Hochschule als

Denkplatz schaffen Voraussetzungen, welche

die Gestaltung unserer Umwelt
massgeblich prägen.

Die Ausstellung wurde vom Institut für
Geschichte und Theorie der Architektur und
mit der Architekturabteilung ETH Zürich
organisiert. Sie ist bis zum 11. Juni 1988 im
ETH-Zentrum, Zürich, Haupthalle, zu
sehen. Gleichzeitig sind in der Galerie Jami-
leh Weber, Schanzengasse 10, Zürich,
Originalzeichnungen und Grafiken von Maki zu
besichtigen. Lore Kelly

wurden. 1982 schuf die Gemeinde einen
neuen Nutzungs-Zonenplan, der hier eine
Landwirtschaftszone anordnete. Dieser
widersetzten sich die Eigentümer beider
Grundstücke erfolglos, zuletzt vor dem
Staatsrat. Dies führte zu einer staatsrechtlichen

Beschwerde der Eigentümer. Sie wurde
von der I. Öffentlich-rechtlichen Abteilung
des Bundesgerichtes abgewiesen.

Die Beschwerdeführer hatten eine Verletzung

der kantonales Recht brechenden
Kraft des Bundesrechts geltend gemacht
(Art. 2. Übergangsbestimmungen der
Bundesverfassung). Sie erachteten sich in ihrer
Rechtsstellung dadurch verletzt, dass die
Waadtländer Behörden sich durch den
Lavaux-Schutzplan gebunden fühlten. Zu
diesem Schutzplan hätten die beiden Eigentümer

jedoch keine Gelegenheit zur Äusserung

erlangt. Die Beschwerdeführer beriefen

sich hiebei auf die Art. 8 und 33 des

Bundesgesetzes über die Raumplanung (RPG),
d.h. auf die Bestimmung über den Mindestinhalt

der Richtpläne und auf jene über die
öffentliche Auflage der Nutzungspläne.

Der gesetzliche Lavaux-Schutzplan war vor
dem RPG in Kraft gesetzt worden, das in
Art. 8 den Mindestinhalt kantonaler Richtpläne

überschreibt. Dieses schloss eine
Prüfung seiner Rechtsnatur nicht aus. Er gleicht
einer Planungszone, ohne deren zeitliche
Begrenzung auf fünf Jahre gemäss Art. 27

Abs. 2 RPG aufzuweisen. Er bestimmt in
globaler Weise und für die Behörden ver¬

bindlich die Nutzungsweise. Deren
parzellenscharfe Festlegung bleibt hingegen Sache
der kommunalen Nutzungsplanung. Der
Lavaux-Schutzplan steht damit inhaltlich
einem kantonalen Richtplan im Sinne von
Art. 6 ff. RPG und von Art. 3 der zugehörigen

Vollzugsverordnung gleich.

Die Art der Beziehung zwischen Rieht- und
Nutzungsplanung bedingt, dass der umfängliche

Rechtsschutz der betroffenen Eigentümer

anlässlich letzterer Platz greife. Das
Nähere regelt Art. 33 RPG. Dieser Rechtsschutz

darf natürlich nicht beschränkt werden,

wenn die Nutzungsplanung auf einen
Vollzug der Richtplanung hinausläuft. Der
gegen die Nutzungsplanung Einsprache oder
Rekurs erhebende Eigentümer darf also die
Verfassungsmässigkeit der Richtplanung
insoweit in Frage stellen, als die Planungsbehörde

sich darauf zu beschränken hatte, den
Inhalt der Richtplanung in die Nutzungsplanung

überzuführen.

Im vorliegenden Fall hatte der Staatsrat als

letzte kantonale Instanz zwar nicht die
Befugnis, den Lavaux-Schutzplan des Gesetzgebers

abzuändern. Dennoch hatte er die
streitigen Massnahmen der Gemeinde frei
überprüft und eine vollständige Interessenabwägung

vorgenommen. Er beschränkte
sich nicht darauf, nur die Übereinstimmung
des Nutzungsplans mit dem Richtplan zu
kontrollieren. Damit heilte er auch die allzu-
grosse Beschränkung auf eine solche
Kontrolle, welche der Gemeinderat sich gegenüber

den Einsprechern auferlegt hatte. Die
Behauptung, der Staatsrat habe den Vorrang
des Bundesrechtes nicht beachtet und den
durch Art. 4 der Bundesverfassung
garantierten Anspruch, angehört zu werden, nicht
gewährt, erwies sich infolgedessen als grundlos.

(Urteil vom 21. August 1987) Dr. R.B.

Hochschulen

Fachgruppe der ETHZ für
Erdbebeningenieurwesen (FEE)

Seit 1978 besteht an der ETHZ eine

Fachgruppe für Erdbebeningenieurvvesen (FEE),
welche verschiedene Institute der Abteilung
für Bauingenieurwesen, das Institut für
Geophysik, die Ingenieurgeologie des Geologischen

Instituts sowie das Institut für Mechanik

umfasst. Ziel dieser Vereinigung ist
einerseits die Förderung des internen
Gedankenaustausches über Projekte auf dem
Gebiete des Erdbebeningenieurwesens wie
auch über Arbeiten mit verwandten Themen
und andererseits die Organisation öffentlicher

Veranstaltungen (Vorträge. Seminare)
mit führenden Vertretern aus Wissenschaft
und Praxis.

Auf den 1. April 1988 wechselte der Vorsitz
der Fachgruppe für Erdbebeningenieurwesen

von Prof. Dr. St. Müller. Vorsteher des

Institutes für Geophysik an Prof. Dr. H,

Bachmann, Institut für Baustatik und
Konstruktion.

Neue Interessenten, welche die Ausschreibungen

für die kostenlosen Vorträge der
FEE regelmässig erhalten möchten, wenden
sich an den Sekretär der Fachgruppe. Dr.
N. Deichmann, Institut für Geophysik, ETH
Hönggerberg, 8093 Zürich.
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Aktuell

Gründung des Förderungs-Institutes für Technologie-
Transfer (FITT) Winterthur
(FITT) Als Standortgemeinde des

Technikums Winterthur, Ingenieurschule,

und des Technoramas der
Schweiz verfügt Winterthur über zwei
Institutionen mit interkantonalem
Charakter, deren Infrastrukturen bis-

• her zuwenig zugunsten eines zukunfts-
sichernden Technologie-Transfers
eingesetzt wurden. Die Tätigkeit des
neugegründeten FITT Winterthur hat
überregionalen Charakter und konzentriert
sich auf die Kantone Zürich,
Schaffhausen, Thurgau und zum Teil St. Gallen.

Das FITT wird seine Tätigkeit mit
vorläufig 25 Technologie-Zentren, die von
14 Firmen eingebracht wurden, aufnehmen.

Zielsetzungen des FITT Winterthur
Das Förderungs-Institut für
Technologie-Transfer Winterthur will die
Information und die Zusammenarbeit im
Bereich von Forschung und Entwicklung

zwischen den öffentlichen
Lehranstalten und privaten Wirtschaftsträgern

zielgerecht verstärken, indem es :

D Durch seine PR- und Werbe-Tätig-
keit die Öffentlichkeit und die anvisierten

Zielgruppen über Ziele und
Möglichkeiten des Technologie-Transfers
informiert;
D Im Rahmen des verstärkten
Technologie-Transfers den Dozenten des
Technikums Winterthur, Ingenieurschule,
eine praxisbezogene Lehrtätigkeit und
den privatwirtschaftlichen Auftragge¬

bern den Zugang zu den Technologie-
Zentren des öffentlichen Bereiches
ermöglicht;

Forschungs- und Entwicklungsbereiche

privater Firmen und des Technikums

Winterthur für die Abwicklung
von Forschungs- und Entwicklungsprojekten

als Technologie-Zentren
bezeichnet und einsetzt;

Am Technikum Winterthur
projektbezogene und zeitlich befristete
Arbeitsgruppen im Rahmen von Semester-

und Diplomarbeiten für die
Abwicklung von privaten Entwicklungsaufträgen

einsetzt;

D Zugunsten der Interessenten eine
projektbezogene Innovationsberatung
und administrative Begleitung
übernimmt;

D Dank der Zusammenfassung der
angeschlossenen Technologie-Zentren
zum FITT Winterthur die Vermittlung
und Institutionalisierung interdisziplinärer

Kontakte zwischen den einzelnen
Technologie-Zentren gewährleistet.

Die Finanzierung des FITT
Im öffentlichen Bereich treten die
kantonale Erziehungsdirektion und im
privaten die beteiligten Industriefirmen
als Trägerschaft des FITT Winterthur
in Erscheinung. Der Betriebsaufwand
wird durch jährliche Beiträge der
Firmen im Ausmass von ca. 60% und der
Erziehungsdirektion von ca. 40% finanziert.

Ausstellungsprojekt
«Perspektiven Schweizer
Eisenplastik»
Seit den fünfziger Jahren hat die
Schweizer Eisenplastik einen international

höchst beachteten Beitrag zur
Gegenwartskunst geleistet. In erster
Linie wohl durch das Schaffen so überragender

Künstlerpersönlichkeiten wie
Jean Tinguely, Bernhard Luginbühl,
Robert Müller. Mittlerweile sind Eisen-
plastiker der dritten Generation am
Werk. Noch nie freilich ist bisher in der
Schweiz versucht worden, die gesamte
Spannbreite der Werkstoffe Eisen/
Stahl in einer grossangelegten Ausstellung

zu thematisieren.

I ¦ : ¦__-__* r-

Jean Tinguelys «Heureka» am Zürich-
horn, populär und weitumher bekannt

Organisationsschema des FITT Winterthur

öffentlicher Bereich _

Technikum Winterthur
Seminar für technische
Weilerbildung am Technikum
Winterthur
Technorama der Schweiz. Winterthur

FITT Winterthur
Institut für Technologie-Transfer

Privatwirtschaft!. Bereicht
Forschungs- und Entwicklungs-
Stellen der Trägerfirmen

Arbeitsgruppe High Tech im
Technorama der Schweiz. Winterthur

Leitender Ausschuss

Institutsleiter

Geschäftsstelle
(Administration/FRW)

Innovations-Beratung

Technolog e-Zentren:

Gruppe:
Mathematik und Physik

Gruppe:
Bautechnik und Bauphysik

Gruppe
Labor und Messtechnik

Gruppe:
Werkstoff-Technolog io

Gruppe:
Fertigungstechnik

-
Gruppe
Informatik

Mit diesem Vorhaben soll erstmals
versucht werden, die gesamte Szene
Schweizer Eisenplastik in der ganzen
Bandbreite des Materials und der Vielfalt

künstlerischer Haltungen
vorzustellen. Zum einen sollen neuste Arbeiten

renommierter Künstler gezeigt werden,

zum anderen soll die Veranstaltung

ein Forum junger Eisenplasti-
ker(innen) werden, die einen eigenständigen

und innovativen Weg eingeschlagen

haben.

Vorgesehen ist die Präsentation von
Werken und Werkgruppen von etwa 30
Künstlern (u.a. Jürg Altherr, Vincenzo
Baviera, Hansjörg Gisiger, Florian
Granwehr, Bernhard Luginbühl, Silvio
Mattioli, Robert Müller, Heinz Niederer,

Josef Maria Odermatt, Henri Pres-
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